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D ie Biennalen in Venedig und in
São Paulo sind zweifellos die
beiden großen und traditions-

reichsten zweijährigen Ku n s t a u s s t e l-
lungen; die 1955 gegründete Kasseler 
documenta als eine Veranstaltung im 
5 - J a h r e s - R hythmus und einer ähnlich
i n t e rnationalen Ausrichtung kann sich
e b e n falls einreihen in die großen pe-
riodischen Ausstellungen. Schon längst
spricht man auch von Biennalen in
J o h a n n e s bu rg, Kwangju, Sydney oder
Istanbul; es gibt Überlegungen für eine
d e r a rtige Veranstaltung in Katmandu,
und die Berlin Biennale, die kürzlich
zum zweiten Mal stattgefunden hat,
l egte sich im Gegensatz zu ihrer ersten
Ausrichtung auch ein intern a t i o n a l e s
Konzept zurecht.

Mythos Biennale

Jede Biennale hat ihre eigene Ge-
schichte, ihre Charakteristika und fein-
konzeptuelle, oft ortsbedingte Beson-
derheiten, doch ihre jeweiligen Grün-
dungen zeigen meist ein übereinstim-

mendes Motiv: Man möchte über die
Kunst auf sich, die Stadt und den Ort ,
aufmerksam machen. So war es 1895 in
Venedig, 1951 in São Paulo (vgl. z.B.
Tópicos 4/98), und ähnlich verhält es
sich mit den jüngeren Biennalen.

D i e I n s t i t u t i o n B i e n n a l e i s t i n s o f e rn
z u e i n e m M y t h o s g ewo r d e n , a l s i m m e r
n o c h N e u gr ü n d u n g e n s t a t t fi n d e n u n d
s i c hd i eS t a d t v ä t e ru n dO rga n i s a t o r e nd a-
mitofteineAttraktivitätssteigerungoder
gareine Rettungerhoffen.Grobgesehen
s i n d d i e b e s t e h e n d e n B i e n n a l e n n a c h
z we i ko n z e p t u e l l e n G e s i c h t s p u n k t e n z u
u n t e r s c h e i d e n : D i e n e u e r e n B i e n n a l e n
we i s e n i m Ve rg l e i c h z u d e n b e i d e n ä l t e-
r e ni nVe n e d i gu n di nS ã o Pa u l oe i ne t wa s
modifiziertes Konzeptauf.Essind weni-
gereinzelneLänder, die Kunst ausihrem
L a n d z u r B i e n n a l e s c h i c ke n u n d s i c h
ü b e r s i e r e p r ä s e n t i e r e n . Vi e l m e h r h a n-
d e l t e s s i c h d o rt u m e i n e n Ku r a t o r, d e r
Künstlerausden verschiedenenLändern
a u s s u c h t , u m d e r e n A r b e i t e n b e i d e r
B i e n n a l e i n n e r h a l b e i n e r t h e m a t i s c h e n
A u s s t e l l u n g – n i c h t z w i n g e n d n a t i o n e n-
g e bu n d e n – z uz e i g e n .I nd i e s e nF ä l l e ni s t
e s a l s o d i e S i c h t e i n e s e i n z e l n e n , z u m a l
e i n e sA u ß e n s t e h e n d e n , d e r d i e k ü n s t l e-
r i s c h e n B e i t r ä g e a u s a n d e r e n L ä n d e rn
undRegionenauswähltundzu einerGe-
s a m t s c h a u z u s a m m e n s e t z t . D i e s e s Ko n-
z e p t d e r vo r a l l e m j ü n g e r e n B i e n n a l e n
resultiert nichtzuletztausdemhäufigzu
vernehmenden Vorwurf,dasnationenge-
bundene System aus Venedig sei in Zei-
t e n d e r G l o b a l i s i e ru n g l ä n g s t ü b e r h o l t .

Ist das traditionelle Biennale-
Konzept am Ende?

A n g e s i c h t s d i e s e r s c h o n l a n g e w ä h-
renden Diskussionen über den A n a-

chronismus von Biennalen stellt sich die
Frage, inwieweit Venedig und São Pa u l o
darauf reagieren sollen bzw. können.
Die Gliederung nach Nationen aufzu-
heben wäre bei beiden ein radikaler 
B ruch mit der eigenen Tradition. Im
Falle Venedig bedeute dies sogar eine
noch tiefgreifendere Ve r ä n d e rung, da
die nationalen Pavillons in den Giardini
L i egenschaften der jeweiligen Länder
darstellen, woraus sich Rechte und
Pflichten ableiten, und die Nationen-
aufteilung ohnehin durch diese räum-
liche Situation vorgegeben wird.

Dennoch reagierte man bereits an
beiden Orten auf diesen Trend. Harald
Szeemanns Sonderschau ‚dAPERTutto’
in den venezianischen Hafenanlagen 
ist noch in aller Ku n s t h i s t o r i ke r- M u n d e ;
auch in São Paulo erhalten Sonder-
s c h a u e n n e b e n d e n n a t i o n a l e n B e i t r ä-
g e n i n z w i s c h e n vo rr a n g i g e B e d e u-
tung. Ein weiteres Novum erwartet das
Ku n s t p u bl i k u m n u n b e i d e r ko m m e n-
d e n Bienal de São Paulo im Fr ü h j a h r
2002. 

Alfons Hug – Chefkurator der 
XXV Bienal de São Paulo

Erstmals in ihrer 50jährigen Geschichte
wird die Biennale São Paulo von einem
nichtbrasilianischen Kurator orga n i-
s i e rt: Alfons Hug, zuletzt Leiter des
Goethe-Instituts in Moskau, wurde für
diesen Posten ernannt. Bislang gehört e
zu den Hauptmerkmalen der Bienal de
São Paulo, dass sie von einem brasilia-
nischen Experten ko o r d i n i e rt wurde,
während beispielsweise die Istanbu l -
Biennale ausdrücklich einen ausländi-
schen Chefkurator auswählt. Die Vo r-
und Nachteile liegen auf der Hand; Hug
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selber sieht darin eine Chance für die
Biennale, sich den globalen Fragen zu
stellen. 

Für die 25. Biennale São Paulo hat
Hug ein Konzept erarbeitet, das er 
mit ‚metropolitaner Iko n ographie‘ be-
schreibt und bei dem er von genau 
11 Metropolen ausgeht: Johannesbu rg ,
I s t a n bul, Peking, Tokio, London, Berlin,
New York, São Paulo, Moskau, Sydney
und Caracas. Darüber hinaus we r d e n
kleinere Ausstellungen integr i e rt, wie
die in Deutschland bereits präsentiert e
‚ B l i c k - Wechsel – Afrikanische Vi d e o-
kunst‘ der Bonner Galerie des Instituts
für Auslandsbeziehungen; ein Bereich
m i t we b - a rt s o l l e b e n fa l l s e i n g e r i c h-
t e t werden. Natürlich fällt der brasi-
lianische Pa rt auch bei Hug groß 
aus. Schon seit vielen Jahren verfolgt 
er das Ku n s t s c h a ffen in Brasilien und 
hat nicht nur während seiner Direk-
t o r e n z e i t a m G o e t h e - I n s t i t u t i n B r a s í-
l i a mit brasilianischen Künstlerinnen
und Künstlern zusammengearbeitet.
Auch das Haus der Kulturen der Welt 
in Berlin wies unter seiner Leitung ein 
besonderes brasilienfreundliches Pro-
gramm auf.

Die Hauptstruktur der Biennale
bleibt jedoch trotz dieses durch Hug
ve r ä n d e rten Konzeptes insofern erhal-
ten, als es nach wie vor die nationalen,
miteinander ko n k u rrierenden Beiträge
geben wird. Die Vertreter aus Deutsch-
land sind bereits bekannt: Franz Acker-
mann und Fred Thiel.

Der Ausstellungsmacher 
im Rampenlicht

Es fällt auf, dass in den A u s s t e l l u n g s-
k r i t i ken meistens die Person des A u s-

stellungsmachers und dessen Ko n z e p t
im Vo r d e rgrund steht, der Blick auf 
das Wesentliche aber – nämlich die
Kunst – dabei leicht verstellt wird. Ak-
tuelles Beispiel ist die Berlin Biennale,
deren Kuratorin Saskia Bos aus A m s t e r-
dam mitsamt Konzept im Kreuzfeuer
der Kritik steht. Einzelne künstlerische
Beiträge werden seltener besprochen,
dabei gab es genügend interessante
Exponate, die eine Erwähnung verdient
hätten. 

An dieser Stelle sei auf Rosângela
Rennó aus Belo Horizonte hingew i e s e n ,
von der u. a . eine Foto-Serie mit einem
überdimensional abgebildeten Männer-
kopf präsentiert wurde, präzise aufge-
nommen, sodass jedes Detail sichtbar
ist: vom Haaransatz des charakteristi-
schen Wirbels bis zu den Haarspitzen.

Die nahezu gleichen Köpfe erscheinen
dadurch unangenehm nah und rätsel-
haft. Farbige Schattierungen lassen hier
einen akzentsetzenden Eingr i ff ve rm u-
ten, zumal es zu Rennós Prinzipien ge-
h ö rt, vo rgefundenes Fotomaterial zu
verarbeiten. Präzision thematisiert sie
auch in ihrer zweiten Arbeit, einer subti-
len Filminstallation. Begleitet von den
Tipp-Geräuschen einer Schreibmaschi-
ne wirft ein Projektor – Buchstabe für
Buchstabe – einzelne W ö rter auf eine
kleine Glasscheibe. Der Film gibt eine
Feinmechanik vo r, die in dieser Fo rm
gar nicht ex i s t i e rt, sondern als Vi d e o-
band abgespult wird.

R o s â n g e l aR e n n óz ä h l tz ud e nK ü n s t-
l e rn, die Hug bereits in einer A u s s t e l-
lung über Brasília enga g i e rt hatte. Für
d i e s e G ru p p e n a u s s t e l l u n g ‚ R eve n d o
Brasília neu gesehen‘, die ähnlich wie
die nächste Biennale um urbane Inhalte
kreiste, verarbeitete Rennó Archivfotos
vo n A r b e i t e rn , d i e w ä h r e n d d e s A u f-
b a u s der Hauptstadt unter my s t e r i ö s e n
Umständen ihr Leben lassen mussten.

Die XXV Bienal de São Paulo findet in
der ersten Hälfte des nächsten Jahres
statt, wobei noch in diesem Jahr an-
lässlich ihres 50jährigen Jubiläums ein
historischer Rückblick im Biennale-
Gebäude präsentiert wird. ■

L A N D ES KU N D E

Brasilien bei der
diesjährigen
Biennale Venedig
Im Juni eröffnet die Biennale Ve n e-
dig zum 49. Male ihre Pforten. Die
Giardini di Castello mit ihren charak-
teristischen Länderp avillons sind
längst nicht mehr der einzige Be-
reich, in dem Kunst ausgestellt wird.
Palazzi, Ko rnspeicher und andere
Lokalitäten werden zu den Giardini
hinzugenommen. Kunst aus Brasilien
ist in diesem Jahr stark ve rtreten; 
so sind Ernesto Neto und Vik Muniz
die offiziellen Te i l n e h m e r, während
Arbeiten von Tu n ga und Miguel Rio
Branco als Ve rtreter einer älteren
K ü n s t l e rgeneration zeitgleich im
Museum Peggy Guggenheim ausge-
stellt sind. An zwei weiteren Ort e n
b e finden sich historische Exponate:
B a r o c kes in der Kirche Giacomo
dall’Orio und eine Hommage an
Carmem Mirandaim Palazzo Fortuny.

Das Wo rt Biennale in seinem ur-
sprünglichen Sinne beschreibt ledig-
lich eine Veranstaltung, die alle zwei
Jahre stattfindet.
Geprägt jedoch von der 1895 ge-
gründeten Biennale di Venezia, und
a u f grund der Tatsache, dass we i t e r e
Kunstbiennalen folgten, wird die
Biennale immer mehr dem Bereich
der Kunst zugeordnet.

Gründungsdaten einiger periodi-
scher Kunstausstellungen:

1895 Biennale Venedig
1932 Whitney-Biennale, New York
1951 Biennale São Paulo
1955 documenta, Kassel
1973 Sydney-Biennale
1984 Biennale Havanna
1987 Istanbul-Biennale
1995 Kwangju-Biennale
1995 ,Africus‘,

Biennale in Johannesburg 
1997 Biennale des Mercosur, 

Porto Alegre
1998 Berlin Biennale
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